
181

Das Evangelıum als Hörgeschehen
von SotiriosLDespotis‚ Athen

Kınleiıtung

Am Ende des 20 Jh.s hat sıch das Interesse der modernen Bıbelhermeneut1 allmäh-
ıch gewandelt: VON der Vorgeschichte, den Voraussetzungen un der Absıcht des
Schreıibens eines lTextes AD Semantık des lextes selbst und se1it Kurzem auch den
Voraussetzungen se1nes VerständnIisses urc den Leser. nNniter dem Eınfluss der TDEe1-
ten VO Iser „Der Akt des Lesens. T’heor1e asthetischer Wırkung 1990)” wurde
herausgearbeıtet, dass lexte e1ie eines Kommuntıkatıionsgeschehens S1nd. Der Versuch
des Verfassers, mıt den Lesern kommunıizI1leren, wırd vollendet, WECNN se1ın ext gele-
SCI] worden ist Es g1bt keıne semm für HNemal“ vorbestimmte Bedeutung In den Jexten,
dıe mıt der Kunst der Interpretation dekodiert werden können, aber eıne Bedeutung,
dıe immer 1G den gegenselt1gen 1NTIUSS des Textes und des l esers produzılert wırd
(Reader-Response Criticism).

Es ware aber riıchtiger, WECINN dıe Emphase nıcht auf das Lesen der eıligen Texte:
sondern auf das Hören gelegt würde“ er Phılologe Kakridis” schreıbt über dıe Epen
Homers: „WIr ollten nıcht9dass In der damalıgen eıt dıe Epen OMerSs VON
iıhrer Natur Audıtion Heutzutage sınd W IT CS, die das Hören ZU Lesen gean-
dert en Au diıese Art en W ITr vıel Zeit. W 1€ W ITr wollen, dıe Seiten eines
gedruckten lextes hın un her drehen, dıe '  nregelmäßıgkeıten” aufzuspüren

Ich en dass, WECNN W ITr Homer iragten, WC) CR gefallen WO Dem einen eınfa-
chen Menschen oder einem Phılologen... (ST: nNniwortien würde: Vergisst du lıeber Freund,
dass, als ich und dıe Odyssee verfasste, ( keıiıne Philologen gab?“ Rezıtationen

sehr belıebt beıl dem römIıschen Publikum“.
uch dıe Evangelien” wurden verfasst, als Eıinheit Corpus und nıcht per1ko-

penweise) während des (jottesdienstes gelesen werden, in eiıner tmosphäre VO  -

eschatologischer Begeisterung, Namnese (Wiederbelebung) der agnalıa De1l In
Christo und Jesuserwartung. In dieser Arbeiıt versuche ich, dıe Konsequenzen der Be-
trachtung des Evangelıums als Hörgeschehen-Audıtion für den Verfasser, den BExXT:
den Leser und dıe Zuhörer erarbeıten.

Der Vor-Leser der Kvangelıen

Wenn dıe Evangelıen prinzıpilell Audıitionen sınd, dann ist eıne prımär notwendige
Voraussetzung ihrer korrekten Deutung dıe passende Intonatıon des lextes Wır MUS-
Nl in rwägung ziehen, dass CN In der Antıke üblıch Wafl, auch prıvat dıe lexte aut

Vgl Schnelle, Eınführung In dıe neutestamentlıche Ekxegese, Göttingen 2000, S2753
Vgl Reiser, Sprache und [ ıterarısche Formen des Neuen Jlestaments, Paderborn 2001, 93-94
47’0 WNVUMUO SOU OuWNDOV, Athen 1985, 8 5. Sıehe auch Matsoukas, [IQAdLÖGC XCLL KOLVNC AıaOn
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Grimal, I)Das Römische e1ıiclc 13 ( 0 M n  T Thessalonıkı 2004, Y
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lesen. ulberdem dürfen W ITr nıcht dıe „Melodıie“ der griechıschen Sprache VETBECSSCH,
In der dıe eilıgen lexte verfasst wurden®. DIe theologısche Bedeutung der korrekten
Intonatıon wırd 1im goshymnus offensichtliıch, 1n dem jede Änderung ıIn der Intona-
t10n den Schwerpunkt selner Bedeutung verschiebt. Miıt Fettschrı habe ich möglıche
„Akzente des lextes gedruckt:

Ev QOXN NV AoO
%CL AoO NV NOOG TOV (EOV
XCOLL OE0S NV AO
Ovrt0os NV EV ÜQOXN NOOC TOV DEOV

Klemens VO  — Alexandrıen ag dıe Häret1iker d we1l SI dıe Bedeutung und den
Siınn der verfälschten, indem SS entsprechend ihrer Stımmung (Lust) den Ion
der Stimme aänderten., ange und kurze Vokale austauschten un dıe Interpunktion
verschoben en (Strom 4.39) Der Vorleser sollte dıe Aufmerksamkeıt des Zuh6ö6-
LeTSs für eın hıs Z7WEe]1 tunden die durchschnittliche Dauer der sung der „großben“
Evangelien) aufrechterhalten und auch eine erfahrene Annäherung des Textes Urec
dıe Zuhörer erreichen. DIe rechte Intonatıon einer ajuske (ohne Interpunktion) In
einem olchen Zeiıtraum scha{ffen, ist tatsäc  16 eine hohe Kunst Er sollte anfangs
selber den ext studieren, den Ge1lst der Augenzeugen und Dıiener des LOgoOs WOoT-
tes (LK I verstehen. I)ann sollte GF se1ne Stimme un möglicherweıse auch se1ne
Geste anbıeten, dıe TO Botschaft das Evangelıum des himmlıschen Köni1gre1-
ches den Zuhörern vermuiıtteln. Kr sollte den besonderen St 1l jedes Buches, dıe K1-
genheıten der Sprache, dıe spezıfıschen rhetorischen Fıguren, das „SpIe| der Wörter“
wledergeben. Das prophetische oder apokalyptısche Wort, dıe Metaphern und dıe Bıl-
der, dıe Hebraısmen, dıe PoesI1e, dıe lıterarıschen Besonderheıten jedes Buches VEeETITUTISAa-

chen entsprechende Schwierıigkeıiten dem, der dıie Aufgabe der Rezıtation und nIolge-
dessen der Übertragung des Textes der überniımmt. /Zum e1ısplie. Joh 4, 35
EMNÄOCTE TOUG OQOCAUOUG ÜVUOV Xal BEGOaODE TG WD, OTL  S AÄEUXal eLOL TOOG
EOLOUOV HÖN  2 Blickt umher Un seht, ass die Felder weih sind, reif ZUF Ernte Ein-
heitsübersetzung): Man kann feststellen, dass hlıer e1In bemerkenswertes Phrase-
Satat 1n der Vorlage geht, mıt internem ythmus (zwei jJambische Verse, einer mıt
acht Sılben, ENÄOUTE TOUG OMOAAUOUG ÜWOV und einer mıt s1eben Sılben BEGQOaOOE TÜG
X®OOXG). Es geht eiıne Szene des Landes mıt großen Kornfeldern und dıe Ermunte-
rung wırd auf das chauen (johanneisches Merkmal) dieser Bereiche verwliesen.
DıIie Lebhaftigkeıt wırd nıcht ‚BHGRE Urc dıe farbliche Angabe (Adj EUXAL) produ-
ziert, sondern auch HC dıe s1ıebenmalıge Wiıederholung des e  ”a 9 VO  e denen vier in
Zzwel Paaren mıt dem Akzent auf dem ersten ENÄOCTE, BEGOaOBE. Der c  „Ü. (im
Unterschie: Z „} verlangt eine größere Offnung des Mundes und g1bt 6 a ULO-
matisch dıe Bedeutung VO Großem

Diıie oben genannten Gründe rechtierLigen dıe hervorragende Posıtıon des A-
nagnostes Vorlesers In der kırc  ıchen Versammlung, In der Apokalypse des Johannes

0 aTliur wurde auch das 5ystem der Lesezeıchen eingeführt. ach Blass/Debrunner/Rehkopf, Tammatık
des neutestamentlıchen Griechisch, Göttingen ’1990, ist 1eses System VO den alexandrıinıschen (ramma-
tıkern ausgebildet und zunächst ıIn alteren diıalektischen lexten angewendet worden; be1 Prosatexten wurde

TST 1n den /eıten der Minuskeln durchgeführt
er Text wıird VO)  > A.Chiotellis, ZUVYKEKOLWEVEG AUOKOALEG OLT MeEetaYtaACNn LIOMNTLXOV KELWEVOV NC

Arvtı L’oaNG, ELONYNOELG A ZUVadEEOC Oo00Ö0E0V LXOV ©EOAOYWV, MeEetüHoaon LNIC Arytı
L’o0.NS OLV OSn EXUKANOLO, Thessalonıkı Thessalonikı 19858, 163-17/1, 1er 16 /-
O, als eISpIie| für die Schwierigkeıiten be1ı der Übersetzung VO  - poetischen lexten der 1ıbel erwähnt.
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werden 1m ersten Makarısmus ZUeEerSt der Vorleser (im Singular) und dann dıe -
hörenden (im Plural) selıggepriesen: M  ( AÜVAYLIVOOXOWV Xal OL ÜKOVOVTEG
TOUG AOYOUG TNG MOONTELAG Xal TNOOUVTEG T EV ÜT VEYOAQUMEVO YAO Kaı006

elıg der en un die Hörenden der Worte der Prophetıe un 1© ewah-
renden des In iIhr Geschrijebenes: enn der Kaıros ıst nahe! (1 3) ach Paulus ist dıe

Aufgabe, dıe Tiımotheus 1im Gottesdienst efolgen soll, das Vorlesen: G  EWG EOXOUCL
MWOOOGEYVE D ÜVOAYVOOEL T MAOCKAÄNGTEL U ÖLÖCOXAALC Bıs iıch komme, achte auf
das Vorlesen, auf das Ermahnen, auf das Lehren! (1 1'ım 4, 13y egen dieser Be-
deutung des Vorlesens wurde recht bald das Amt des Anagnostes Vorlesers” ANCI-

kannt, vielleicht der Stelle des alttestamentlichen Leviten ‘ Der Nordafrıkaner
Tertullıan wırft den Häret1ikern VOL:; dass S1e dıe Dıakone mıt großer Eeichtiskeiut
Vorlesern befördern ‘ In diıesem ext werden dıe Vorleser In der kırc  i1chen Hıerar-
chle erTr als dıe Dıakone gestellt, vielleicht weıl S1€e den eılıgen der Kırchen geist1ge
Nahrung anbıeten. Später wurden VO den Synoden dıe geist1gen Voraussetzungen des
VYOQUUOTEUG TOU AO (Sekretär des Wortes) vorbestimmt (2G6 42, 824) Der Vorleser
sollte ÖLNYNTLKOC- erzählend SeINn  1 un mıt dem Gje1lst der Prophetie begabt SeIN. JA
NnagnOstes ist nıcht 11UT e1in Vorleser, sondern zugle1ic auch e1in Kxeget Interpret der

Schriften !

Die lTexte als einheitliche Vorlesungen

Dıe rage, dıe sıch dem heutigen Leser-Zuhörer tellt: ist olgende: Wenn dıe vVan-
gelıen CGottesdienst anfangs als (jJanzes und nıcht abschnittsweise vorgelesen W UTl -
den (wie E heute geschieht), W 1€e konnten dann dıe Teılnehmer der christlichen Urge-
meınde viele Ere1gn1sse, under, (Gleichnisse der „apostolıschen Abhandlungen“
zusammenhalten und gleichzeıt 1g dıe theologıschen Pointen und Nachrichten des Jlex-
tes empfangen?

Zuerst I11USS INa dıe emerkenswerte Fähigkeıt des antıken Menschen, un
zuhören und 1m CGedächtnis eine enge VON Fakten ehalten, ıIn Betracht zıiehen.
Denn 1Ur gebildete Leute lesekundı1g. Papıas notiert Anfang des Jh.s
Cr (110 Ch.); dass der Ansicht WF, E die AU. 8 Büchern (stammenden Berich-
fe) VO.  > nıcht großem Nutzen wdaren, WIeE die Berichte Vo  S der lebendigen und hlei-
benden Stimme der resbyter. Deswegen zögerte nıiıchtDas Evangelium als Hörgeschehen  183  werden im ersten Makarismus zuerst der Vorleser (im Singular) und dann die Zu-  hörenden (im Plural) seliggepriesen: Maxdoıos ö &Üvayıvdoxwv xal ol AkOVOVTEG  TOUS A6yOovS TAS MOO@NTELAS XAl TNOOÜVTEG TÜ EV AUTH YEYOCUUEVA' Ö YÜo Kaıpds  EYYUc - Selig der Lesende und die Hörenden der Worte der Prophetie und (die) Bewah-  renden des in ihr Geschriebenes; denn der Kairos ist nahe! (1, 3). Nach Paulus ist die  erste Aufgabe, die Timotheus im Gottesdienst befolgen soll, das Vorlesen: &vc &0X0uaL  NOOOEXE IN ÜVAyYVÖOEL ITA TAOAKAÄNOEL IN ÖLÖAOKAALA - Bis ich komme, achte auf  das Vorlesen, auf das Ermahnen, auf das Lehren! (1 Tim 4, 13)%. Wegen dieser Be-  deutung des Vorlesens wurde recht bald das Amt des Anagnostes - Vorlesers’ aner-  kannt, vielleicht an der Stelle des alttestamentlichen Leviten!'‘. Der Nordafrikaner  Tertullian wirft den Häretikern vor, dass sie die Diakone mit großer Leichtigkeit zu  Vorlesern befördern‘'. In diesem Text werden die Vorleser in der kirchlichen Hierar-  chie höher als die Diakone gestellt, vielleicht weil sie den Heiligen der Kirchen geistige  Nahrung anbieten. Später wurden von den Synoden die geistigen Voraussetzungen des  yo@auuaTtEUS TOU ACyov (Sekretär des Wortes) vorbestimmt (PG 42, 824). Der Vorleser  sollte &ınyntıxcc- erzählend sein'” und mit dem Geist der Prophetie begabt sein. A-  nagnostes ist nicht nur ein Vorleser, sondern zugleich auch ein Exeget - Interpret der  Hl Schriften .  3. Die Texte als einheitliche Vorlesungen  Die Frage, die sich dem heutigen Leser-Zuhörer stellt, ist folgende: Wenn die Evan-  gelien am Gottesdienst anfangs als Ganzes und nicht abschnittsweise vorgelesen wur-  den (wie es heute geschieht), wie konnten dann die Teilnehmer der christlichen Urge-  meinde so viele Ereignisse, Wunder, Gleichnisse der „apostolischen Abhandlungen“  zusammenhalten und gleichzeitig die theologischen Pointen und Nachrichten des Tex-  tes empfangen?  Zuerst muss man die bemerkenswerte Fähigkeit des antiken Menschen, an- und zu-  zuhören und im Gedächtnis eine Menge von Fakten zu behalten, in Betracht ziehen.  Denn nur gebildete Leute waren lesekundig. Papias notiert am Anfang des 2 Jh.s n.  Chr. (110 n. Ch.), dass er der Ansicht war, dass die aus Büchern (stammenden Berich-  te) von nicht so großem Nutzen wären, wie die Berichte von der lebendigen und blei-  benden Stimme der Presbyter. Deswegen zögerte er nicht .. das, was er von  den Presbytern genau erfahren und genau im Gedächtnis behalten habe  (Eus. KG III 39, 13 Frgm. 2)'. Das Evangelium wurde im Rahmen einer (akustischen  Zivilisation) mündlichen Kultur bekannt gemacht und in einer Religion (Judaismus),  die nicht auf das Schauen, sondern auf das Hören des Wortes ausgerichtet war: Shema  ® Im ältesten Paulusbrief steht die Ermahnung zur Vorlesung des Textes möglicherweise im Rahmen der  Göttlichen Liturgie: Grüßt alle Brüder mit dem heiligen Kuss! Ich beschwöre euch beim Herrn, diesen Brief  allen Brüdern vorzulesen. Die Gnade Jesu Christi, unseres Herrn, sei mit euch! (1 Thess 5, 26-28; Kol 4, 16).  * Justin I. Apol. 67, 3: BEP 3, 198.  '° Constitutiones Apostolorum 2.25.3: PG 1, 660.  “De Praescriptione Haereticorum 41: PL 2, 55-57.  *? Constitutiones Apostolorum 8.22.2: PG 1, 1120.  ' Bis heute werden während der christlichen Synaxis in der Orthodoxie die hl. Texte am Gründonnerstag  nur von einem Bischof vorgelesen. Sehr bekannt ist in Griechenland auch der Nachname Anagnostopoulos  (der Sohn von Anagnostes).  '* Die Apostolischen Väter, griechisch - deutsche Parallelausgabe von A. Lindemann - H. Paulsen, Tübingen  1992 8S. 290:1.das, Wa VO
den Presbytern erfahren und 1LM edächtnis enallten habe
(Eus I1I 59 13 Frem 2)14 Das Evangelıum wurde im Rahmen eıner (akustischen
Zivilisation) mündlıchen Kultur ekannt emacht und In einer elıg10n (Judaismus),
dıe nıcht auf das Schauen, sondern auf das Hören des Wortes ausgerichtet Wa  — ema

Im altesten Paulusbrie: STE| dıe Ermahnun ZUT orlesung des lextes möglıcherweise 1M Rahmen der
Göttlichen ıturgle: TÜ alle Brüder miıt dem eılıgen Kuss! Ich beschwöre uch e1m Herrn, diesen T16€!]
en Brüdern vorzulesen. Dıe na Jesu Christ1, UNSECTECS Herrn, Nl miıt euch! (1 ess o 26-28; Kol 4, 16)

Justin Apol. 07, BEP 3 198.
10 Constitutiones Apostolorum D E: 660).

De Praescriptione Haereticorum 41 2, S D
12 Constitutiones Apostolorum S L 1120.
13 Bıs heute werden während der chrıstlichen SynaxIıs In der Orthodoxie dıe Hl eCXTE ründonnerstag
UUr VO  — einem Bıschof vorgelesen. Sehr bekannt ist In TtT1echenland uch der Nachname Anagnostopoulos
(der Sohn VO' Anagnostes).
14 DIe postolıischen äter, griechisch deutsche Parallelausgabe VO  —_ Lindemann Paulsen, Tübıngen
1992, 290)-
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Jisrael, geboren! Dıe iner aliur bekannt, dass S1e das UTC Me-
motechnıken auswendig gelernt hatten. (Ift hatten dıe Miıtglıeder der christlıchen Kir-
che schon ıIn 5Synagogen entweder als (Gläubige) en oder als Proselyten oder als
Gottesfürchtige studiıiert. Der Kern der jüdıschen Liturgie estand AUS dem Vorlesen
der (Tora und dıe Propheten) un! der Predigt DIe auf Rollen geschrıebenen
eılıgen Texte wurden VO  a s1eben Mitgliıedern vorgelesen, denen dıe Priester un
dıe Levıten Vorrang hatten. Im Ep1log des Sra (9 40) kann Nan dıe Großartigkeıt
des Vorlesens der Ora VOIN den lLevıten und den Wıderhall dieser Rezıitation ahnen:
Xal EXOULOEV EoÖ00G6 QOYXLEOQEUG TOV N OuOoV MAVTI TW mwANOEL (XITO  u Ü VOOOTNOUVU ‚  EWG
YUVALXOG %AL ITTOOLV TOLC LEQEUOLV AMOVDOAAL TOU Nöoı VOUVUNVLA TOU EBOOUOVU UNVOCT
Xal ÜVEYLYVOOXEV V TW OO TOU LEOOÜU MWUAOMVOG EUO  W (AITO  u 0000U \  EWG
UWEONUPOLVOÜU EV@ITLOV A VOOOV “l YUVALXO@ONV. XL EITEOMWOKAV T TO TANDOC TOV
VOU ELG TONV N Ou0Vv. %a”lL EOTN Eo0046 LEOQEUG MT AÜVAYVOOTNG TOU Noı EIL TOU

SUVALVOU SNUATOG al Kal AVAACPOV Eo00A6 TO BLPALOV TOU Nöoı EV@ILOV TOU
mANDOUG MOOEKAONTO YOO ENLÖOEWG EV@ILOV MÄAVTOV Xal EV TW AUOAaL TOV Nı
MWÄVTEG 00090l EOTNOCOV. Xal EUAOYNOEV "Eo00C6 TW DEÖ ÜWLOTO, CEÖ Xaßano
MWAVTOXOCTOOL X”l EITEQOVNOEV T T TANODOC AunVv. XL ÄÜOCVTEG ( VD  e TG ELOCC
MWOOONETCOVTEG ETITL INV YNV MWOOGEXKUVNOOV TW OL As£vuital SÖLOGOXOV TOV
N OuOV KUOLOVU Xal TOOG TO TANDOGC ÜVEYLVOOXOV TOV N OuOV TOU KUVOLOVU
EUDUVOLOÜVTEG S  AUC TINV AVAYVOOLV. XL ELITEV ATTAOCTNG Eo00& TW QONXLEDEL Xal
ÜVOAYVOOTN XL TOLC AEULTALG TOLC LOGQOXQVUOL T mANODOOG f  Q MWAÄVTAG: NUEOC QÜTN
SOTLV n  AÜYyiO TW Xal MWÄVTEG EUXAÄCLOV EV TW (AXODOAL TOU Nöoı In diesem exti
wIird für dıe Übertragung der Lesung das erb EUDVOLÖO verwendet. Es bedeutet ANDLA-
SsCH, anhauchen. asselbe erb wırd In (jenes1s TÜr das Lebendigwerden des ırdıschen
Menschen uUrc uacC Elohims“ benutzt: TIa formte Gott, der Herr, den Menschen
UU 8 rde Vo Ackerboden Un 1es In sSeine Nase den Lebensatem. SO wurde der
ensch einem lebendigen Wesen (Gen Z olches Sn ekommt das vorher
versklavte und gedemütigte jüdısche olk Ure das Lesen der ora (Is 3% Deswegen
wırd der Jag des Vorlesens (der Erste Jag des sehr bedeutsamen Monats Tishri) dem
Herrn geweiht (wie der Sabbat und das olk weınt beım Hören des Gesetzes >

Obwohl das el0s das Ende un der Kern der Eucharistie der christlıchen Kırche
-Eccles1a nıcht auf der Kommunitıkatıon, dem oren und der Interpretation der
Schrıften, sondern auf der Kommun1ı1o0n des ei un:! des UtFes Chrıistt1, das Brechen
des Brotes, beruht, wurden urc das Zu-Hören der Evangelıen In der chrıstlıchen
(jeme1nde dıe folgenden 1618 verfolgt:

Erstens Katechumenen, dıe nach dem Lesen der eılıgen chrıft (Scriptura) dıe
Versammlung (Synaxis) verlıeßen, ollten den Weg Jesu Hurec Leiıden un Kreuz N:

Auferstehung un Herrlichkeit nıcht BEBSG ınfach verstehen, sondern erfahren. Das
Anhören der Schrıiften Wal für Sl eiıne AT eıliger Kommuniıion des fleischlosen LO-

15 In Apok 425 fındet iıne annlıche Szene iIm himmlıschen Tempel-Palast Der auf dem TonNn ıtzende
ist N1IC der Hohepriester Esra, sondern der ;ott der Geschichte un der Welt ET wıird N1IC genann(T,
sondern uUurc das Funkeln und dıe anderen Eıgenschaften VO:  ! Edelsteinen beschrıeben Solche KEdelsteine
wurden auf der eıdung des Hohenpriesters eingravIıert. In der echten and hält eıne miıt s1eben S1e-
geln versiegelte Buchrolle. Der Empfang des Buches Nr das 1 amm sıgnalısıert dıe Erfüllung der alttesta-
mentlıchen Prophetien und den Anfang des Eschatons. Deswegen reagieren dıe hımmlıschen OÖTEe darauf
mıt abwechselnden Doxologıen dem Herrn Zebaoth, Amen und roskynese. Vegl. Despotis, ExOUVOAVLOG
AQTOELC OL K”EW. A NC ANOKAAU  EW LO  — Ia vynN, Wiıesbaden 2000, 5556
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OS Deswegen ermahnt der Verfasser des lem dıe Zuhörer auf das Geschriebene
aufpassen, damılt IC sıch selhber reiften Un den Vorleser In euch (19,

Man soll auch ıIn rwägung zıehen, dass dıe Evangelıen ın Verbindung mıt den Alt-
testamentlıchen Büchern vorgelesen wurden ® SO rhielt dıie (Geme1inde und
erhalten besonders dıe Katechumenen dıe Gew1issheılt der Eıinheıit der SaNzZCH Heılsge-
schıichte VO dam his In die Gegenwart, die das nde der Zeıten erreicht hat (1 Kor
10, ID und Q, Anfang un Ende UÜNSGIGT Geschichte ist nach der Ansıcht der Van-
gelısten und der apostolıschen Väter 1ese1ipDe Person, LOgOS ohne Fleisch (asarkos) 1m
en lestament und m ıt Fleisch 1m Neuen !”

7 weıtens spıelte das Zu-Hören VO Evangelıum für dıe (jetauften dıe der Ka-
tharsıs -Reinıigunge und der Vorbereıtung für dıe Teilnahme Geheimniıs der Vere1l1n1-
SuNng miıt dem Fleisch gewordenen Logoslg. Diıese Katharsıs, dıe möglıcherweılse 1ın
einer anderen Orm das Z1el der alten ragödıe WarTr (Aristoteles Poetica 1449b), wırd
In der Geschichte VON den Z7Wel VON Jerusalem nach Emmaus Reisenden VO  > as
ebhaft beschrıieben (Lk 24 -3 WEeI1 fast unbekannte Jünger, dıe enttäuscht VO  .

Jerusalem dem Ort der Kreuzigung und dem Jüdıschen der Erde) dem ort
Emmaus gehen, hören VO remden Miıtreisenden dıe ausgehende mess1anısche usle-
Sung der Schrıften VON Mose und den Propheten. Dıiese perıpatetische Hermeneıla, dıe
Unterwegs den Sinn der Cchrıft erschlıeßt, ZUT Entflammung des (zu trägen) Her-
ZCI11S Der Ep1log der lukanıschen Geschichte lautet Und SLE sagten zueinander:
Brannte UNMNS nicht das Herz INn der Brust, als muit un redete un UNMnS$ den
INN der Schrift erschloss? SNNS DIe Gefühl traf auch die ersten 3.000 Zuhörer VON

PetTuS: der nach Ankunft des (je1istes (im Orm der brennenden Zungen) 1ın Jerusa-
lem dıe PXIE mess1ianısch auslegte: Es) hörend aber wurden SLE durchbohrt LM
Herzen Un sprachen Petrus un den übrıgen posteln: Was sollen WLr [un, Män-
HRET,, Brüder? Apg Z T Das ntflammen un das HTE  ONren des Herzens füh-
HSI0 ZAUT Metano1a, dıe keıne moralısche, sondern eıne ontologısche Kategorı1e ist, da S1@e
ZUT Um-Kehr, eiıner Gesinnungs- und Lebensart ach der aunı;e Iieben
SLE beständig In der re der Apostel un der Gemeinschaft, heim Brechen des Brotes
un In den (ijebeten K Ile die gläubig gewordenen d  TL, heisammen un
hatten es gemeinsam (Apg 2 42) Das Wort Anag2nosts bedeutet auf Griechisch Wıe-
dererkennen, Erinnerung (&va YLYVOOXO)).

Man sollte aber nıcht ignorieren, dass besonders be1l der Emmausgeschichte das
vollständige „Aufgehen der Augen“ un das Erkennen des Gekreuzigten und Üler-
standenen nıcht 116e Schriftauslegung, sondern MLG das gemeInsame Abendmahl
geschehen ist Dıe urchristliche Tradıtion des Hörens der Schrıften als Katharsıs wırd
VO aXx1mos dem Bekenner 1m Chr ausgedrückt. Denn nach diıesem Kıirchen-

16 Dıe Kırche hat hne das Neue Testament gelebt, nıcht aber hne dıie Kommunıion un: das egen
einen Bı  1Z1SMUS wendet sıch gnat10s, der Al dıe (GGeme1linde VO Phıladelphıia SCHTrTEe1 „Da Orte ich DEWIS-

Leute ‚Wenn ich N1C In den TKunden iınde, glaube ich dem Kvangelıum nıcht" Und als ich
ihnen ‚Es STE geschrıeben‘, antworteten S16 mMr: ‚Das eben ist dıe rage. Meıne TKunden aber sınd
Jesus r1IStus, dıe eılıgen Tkunden se1in Kreuz un Tod, se1ine Auferstehung Un der uUurc iıhn geweckte
Glaube:; In dıesen ıall ich Hrc UuCTI gerechtfertigt werden“ (8
I7 Vegl. Joh Z 41 Das sagte esa]Ja, we1l CT Jesu Herrlichkeit esehen a  e ber Ihn nämlıch hat SCSPIO-
chen. 16 Kor 10,
IS 1eselbe p1elen auch dıe s1eben Briefe A Anfang der pokalypse des Johannes (Kap 2-3).
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er bedeutet das Lesen des Evangelıums das Gericht und das eI0s (im SINn nıcht
‚EBEBE des Endes, sondern der Vollendung) der Welt. !”

Um dıe oben genannten 1e1e erreichen, legten dıe Evangelısten Wert auf dıe
Struktur ihrer er Belıebt De]1l Semiıten WarTl der Ch1asmus oder eiıne noch
kunstvoller konzentrische Struktur: W 1e etwa \ A,20. Auf diese Art wırd VCTI-

schiedenartiges Mater1al einen Kern angeordnet, sodass dıe Geschichte eiıne
Miıtte erwIırbt, dıe dıe Botschaft des Verfassers kondensıiert. DıIe Grund1ideen VON
Schrift, dıe In ZWel Teılen wıederholt werden, prägen ME den synonymischen,
synthetischen oder entgegengesetzten Parallelısmus dıe Herzen der Zuhörer t1ef.

ach Mack*! hat das alteste Evangelıum (Markus) olgende Struktur:

Johannes der ] äufer (Erfüllung der alten Erwartungen)
DIe aule Jesu
Versuchungen Die Konfrontation mıt dem euIlıschen Element)
Der AT der Jünger (positive Reaktion)
Der Unterricht ıIn der ynagoge (Katharsis)
DıIe 1ss1on In (zalıläa (Stärke)
Dıe Verklärung Jesu
Der Weg nach Jerusalem
Dıe Reinigung des JTempels
Dıe Reaktıon der Jünger (Ablehnung)— eal (C©) @ [50| [ec (C5 6 601 e © Dıe Versuchungen und das Gerıicht Die Konfrontation miıt den relıg1ösen und
polıtıschen Autoritäten)
Dıe Kreuzigung Jesu

A Der nge leeren Tab (ganz 1NECUC Erwartungen)
Auf diese Weise vergegenwärtigt der erfahrene Zuhörer dıe entgegengesetzten Pa-

rallelen zwıschen der Stärke 1m ersten Teıl des Evangelıums (Kap 1-8) und der CAWAa-
che 1mM Zweıten (Kap dem KErifolg und Misserfolg, der Basıle1i1a (jottes un: den
Könı1greichen der Welt Der Weg des Gottmenschen Jesu VON der Wassertaufe ZUT uUfTtS-
taufe, VOI der Autori1ıtät ZUT chwäche, stürzt das ea der Herrschaft u das dıe
Welt für Jahrhunderte unterdrückt und gequält hat Diıeses ea wırd In al jenen My-
then ausgedrückt, In denen der eld (Übermensch) den umgeKehrten Weg VON
der Anonymıiıtät könıgliıchem Ruhm, Anerkennung und Herrlichkeit geht Dıeser
Wechsel, VO  > Autorıtät 7A08 chwäche, Tindet ach der oben genannten zyklıschen kon-
zentrıschen Struktur UTC. dıe Verklärung (Metamorphose) des Nnes Gottes auf dem
Berg Jatsäe  1C ist dıe Verklärung e1in symbolträchtiges Kreign1s, welches auf
dıe Urgeschichte und das Eschaton des Kosmos, der aufe, Kreuzigung, Auferstehung
und 1lederkunft Chrıist1ı anspielt.

Lohr und Viviano“ schlagen eline analoge Struktur für das Matthäus-
evangelıum VO  Z

19 Maxımaos der Bekenner, Mystagogıie: Y1, G8ESC
A Fgger, Methodenlehre ZU Neuen estamen EKınführung INn Iınguistische un hıstorisch-kritische
ethoden, Wıen 1987,

B.L.Mack, Myth of Innocence, Mark and Christians UOr1g1ns, Phıladelphia 1988, 61616122 VIiviano, The Gospel accordıng tO Matthew, New Jerome 1Ca Commentary, New Jersey 1992,
632
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ap.1-4 Erzählung: Jesu Geburt und Anfang seINES Wırkens
Kap A Rede: Selıgpreisungen, T’horaauslegung Jesu
Kap 8Q Erzählung: Autorıtät und Eınladung
Kap Rede: 1SS10N
Kap 1A19 Erzählung: DıIe Ablehnung MÜrc dıe en
Kap 13 Rede: DIe (Gleichnisse VO eie (jottes

| D Kap 1421 Erzählung: kzeptanz HT dıe Jünger
D: Kap 18 Rede GemeıLinde
( Kap 19:292 Erzählung: Autorıtät un:! Eınladung
B“ Kap 22225 Rede: eherufe, Wıederkunft Jesu
A Kap 2GO=-R Erzählung: Tod und Auferstehung

ach diıesem Schema bıldet das Kapıtel der arabeln den Kern des Matthäusevan-
gelıums. In diesem Kapıtel offenbart Jesus dıe Arf der Realısierung der Geheimnisse
des Reiches (jottes hınc el 11U11C und beschreı1bt dıe verschıedenen Reaktiıonen der Welt,
aber auch der Glaubenden auftf dieses kosmische Ere1ign1s. Ich glaube, dass dieses Van-
gelıum besondere Belıe  e1 ın der Frühen Kırche SCWAaNN, und ZWal der Tk-
tur se1INes nNnNaltes dıe fünf langen Jesusreden un: der 5Systematıisierung der re1g-
nısSse se1Ines ens SO konnten alle Ere1ign1sse leichter In den Verstand und dıe Herzen
der Zuhörer gelangen.

Kın anderes Element, welches W 1e ein en das Evangelıum urch-
zıeht un gleichzeit 1ig dıe evangelısche Audıtıion dramatiısıert (in Vısıon umwandelt),
Ist das 5Symbol. Das Symbol und erfordert Teilnahme-commun 10 VOTaus Es hat
dıe E1ıgenschaft, das Unsıic  are und das Sichtbare, das Gjöttliche un das enschlı-
che, das Ungeschaffene un das (Geschaffene verbiınden und einen
metaphysıischen Wert metareale Perspektiven alltäglıchen materıiellen Sachen
schenken. Gleichzeitig rag das 5Symbol 1ITC se1ne Natur das unauslöschbare Stıigma
der Aufteilung und der Irennung. Deswegen bıldet den Dıale.  I> Sprache jeder
Religion“.

Im Markusevangelıum SC Jesus se1ne Öttlichkeit mıt symbolıschen laten wäh-
rend se1iner Schifffahrt“ auf dem galıläischen Meer auf. Im Abschnıiıtt 6, 30-8, DEg WEEIN-
det sıch Jesus den Natıonen, den unreiınen Heıden Markus benutzt dıe Nahrung
und besonders das rot als Symbol der Vollständigkeıt des ens, das unıversalıstisch
VO ess1as angeboten wird“. Im Abschnıiıtt Ö, 22-10, S Jesu nach Jerusalem,
dem Ort se1INes ı1dens, hıngeht, frıift als Muster er Menschen, dıe in das Königreich
eintreten wollen, en sozial und relig1ös) gedemütigtes un schwaches iınd auf.

Das grundlegende theologısche Leıtsymbol des Matthäusevangeliums ist der Berg  26
Der Kvangelıist benutzt dıie se un (der nıcht mıt /102n identıfızıert Wwiırd, SON-

23 Vegl. Mohr, Lex1ıkon der Symbole. Bılder and Zeıichen der chrıstlıchen unst, reiburg 1991 9-10.
24 Früchtel, Miıt der Symbole entdecken, Göttingen 1991, 544-5490.
25 Ebd
26 onaldson, Jesus the Mountaızın. udy In ean eology, Supplements Sheffield
2000, 202, notliert: “In ean ersSpectiVve: therefore, it 1S when Jesus 15 the mountaın that h1is S1g-
nıfıcance and the nature of HIS 1SS10N A MOST clearly SCCIL. Consequently 1t Can be Ssa1d hat mountaıns In
Matthew function NOT primarıly d places f revelatıon isolatıon, but AdSs eschatologıcal sıtes where Jesus
enters into the full authorıty of HIS Sonshıp, where the eschatologıca cCommuniıty 1S gathered, and where the
ALC OT fulfillment IS inaugurated For Matthew, ere IS hought f holy mountaın Christian /ı0n
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dern mı1t einem Berg VON Galiläa), den Wechsel VO Ööhe und 1eTie demonstr1ie-
LE, wohiln nıcht erst der Mensch, sondern der (jottessohn ste1gt, se1ine Geschöpfe

reitfen Der Berg, mıt selner TO und wıigkeıt eriınnert dıe Hörer des vangelı-
un  N ihre verderbte MENSC  16 Natur em der Berg in den Hımmel hıneinragt,
obwohl CI e1in Teıl der Erde ISt, weckt (: dıie Sehnsucht der Menschen, das Göttliche
berühren, un verkündet dıie eschatologische Vereinigung des (jeschaffenen miıt dem
Ungeschaf{ffenen. Besonders 1mM Ist der Berg S1ina1l der (Irt der göttlıchen ()ffenba-
I1UNg und des Bundes Matthäus, der dieses grundlegende Motıv konsequent 1m SaNzZeCNHM
Evangelıum verwendet, wandelt e1in Evangelıum, das anderen Umständen

der fünf langen en Jangatmı1g Wäre, einer "optısch-akustischen" T’heopha-
Nıe Nur WENN Jesus Christus VO Wasser, dem Symbol des grundes, heraufste1gt,
empfängt C1. den Ge1list und dıe Stimme des Vaters VO  o oben A US dem Hımmel. Dıe Ver-
suchung Hrc den Satan fiındet auch auf einem sehr en Berg NSTeNeE der
zehn otfe und der Ora g1bt der HC116 Mose, Jesus, In orm VO Kontrasten Kap S

dıe Seligpreisungen un das LICUC (Jjesetz der 1e ebenfalls qauft einem Berg 16
auf dem Berg Zi60; en dıe Völkerwallfahrt erwarteten (Ps Z sondern
auf dem Berg VO Galıläa, dem Berg der Ausländer, nımmt Christus eine enge VO
Leute d befreıt S1€e VO Krankheit und Schuld (15 uch das sensatıonelle
Ere1gn1s der Verklärung fındet be1l Matthäus (1 1-13) qauft einem sehr en Berg

Auf dem Ölberg, auf dem der Rıchter wurde (Sach 14. 3) dre1 Tage VOT
se1ner Passıon, hält Jesus dort eine Rede über dıe en der Endzeıt, das Gericht und
se1lIne Wıederkunft Dann ste1gt (S1: nach Gethsemane HNerunter. dem (Irtf se1lner Qualen
und SeINES Schmerzes. Der auferstandene Jesus ste1gt 1mM Ep1log des Evangelıums auf
den berg VO (jalıläa un Sagt den Jüngern Mır ıst alle Cgegeben LM Hımmel
un auf der rde Darum geht en Völkern, un macht alle Menschen meinen
Jüngern; tauft SZCe auf den Namen des Vaters un des Sohnes un des eıligen Geistes,
Un SLE, es efolgen, WAaS iıch euch geboten habe Seid gewWL Ich hin hei euch
alle I age his ZUG nde der Welt (Mt 2i- SO wırd der Berg VON (jalıläa ZU (Irt
der Inthronisatıon, der Sendung und der Verheißung.

Im Ilukanıschen Doppelwerk ist das Symbol des eges vorherrschend. Sowochl das
Evangelıum als auch dıe postelgeschichte Sınd 0B Itınerare epräagt. Der chriıstlı-
che (laube wırd der Weg genannt Apeg 19 9) un dıe Chrısten sınd dıe des eges
(Apg 9, „Während Markus 1980858 eine Zweıtelulung kennt. hat as In seinem vVvan-
gelıum eiıne Dreiteilung: Im ersten Teıl (Lk 3,1-9,50) wırd VO dem Weg Jesu e
(Galıläa und aa Derichtet, 1m zweıten Teıl (9;51:19,27) VO Weg Jesu nach Jerusalem
und 1M drıtten Teıl (1928:24/53) VO Aufenthalt In Jerusalem. Besonderes Gewıicht
erhält der zweiıte TEl I: wırd In der Forschung "Re1isebericht des as  M geNanntT, we1l
dıe kurze Darstellung der Reılse nach Jerusalem In Markus einem umfassenden
Hauptteil ausgebaut ist Unbeschadet dieses Reiseduktus hat as spezıelle Wege-
(‚eschıichten (alle Sondergut!) geschaffen un bestimmten tellen in seinem Evange-
lı1um platziert““”. SO wırd dıe Prophetie des auferstandenen Jesus VOT se1ıner Hımmel-

r{füullt hber iıhr werdet die Ka des eıligen (reistes empfangen, der auf euch

LO rıval the temple Oun(t, do for the church hat er1zım dıd for Samarıtanısm. Jesus hımself, nd NnOT
Al Y mountaın 16 he mıinıstered, 18 for Matthew the Chrıistian replacement for /107n E The mountaın
In Matthew has sıgn ıfıcance Only because Jesus 15 ere. Matthew RA it In the framework OT HIS chrıstolog1-
cal portraı where it functions ASs ehicle DY of 16 750n opes ATIC transftferre: fO==and SCCI]
fulfılled in— Jesus of azareth.”
27 rüchtel, Miıt der 5Symbole entdecken, Göttingen 1991, 34).
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erabkommen Wird; Un iIhr werdet meıine Zeugen Sern INn Jerusalem und IN SUNZ aa
un Samarıen un his die (Grrenzen der rde Apg L Entsprechen des Weges
Jesu nach Jerusalem wırd dıe OmlIahr des Paulus eindrucksvoll und abenteuerlich In
zehn apıteln In der Apostelgeschichte beschrieben Auf diese Weise ze1igt der griechl1-
sche Arıt und Evangelıst as jenem Theophilus den Weg des dynamıschen ber-

VOI der Dunkelheıt, der Verzweılflung und Unverständlichke1i ZU frohen IC
der Erkenntnis und Gottesgemeinschaft““.

Andere Elemente, dıe das Interesse des /Zuhörers LÜr den ext aufrechterhalten soll-
tEN. dıe rhetorischen Fıguren des Paradoxon und der Übertreibung, miıt denen
dıe Orte Jesu ausgeschmückt wurden, aber auch ihre Poesie“”. DıIie höchste Paradoxı1e
des Evangelıums ist dıe Tatsache der Inkarnatıon, der Erniedrigung DIS Z
un der Kreuzigung und Auferstehung (Salto mortale), das keın rhetorisches t1imaıf=
tel. sondern eine ontologische iırklıchke1i ist Ks WarTr dieses Drama, das den Zuhörern
des Evangelıums Katharsıs un Erleuchtung darbot

Die Zuhörer der Texte

Abgesehen VON dem VerfTasser, dem ext und dem Leser mussen W ITr auft den Zuhö-
ICI oder besser auft dıe Zuhörer eingehen, dıe entweder als Katechumenen oder Ne-
ophyten oder als Getaufte den eılıgen ext In dem Haus hören., dıe Eucharistie
stattfındet Dıe eılıgen der Kırche hatten schon ihre Wiıedergeburt un Eınverleibung

den gekreuzigten und auferstandenen Christus erlebht Andere bereıteten sıch noch
auf dieses sensatıonelle Ere1gn1s VO  Z Irotz der unterschıiedlichen relıg1ösen, soz1alen
und kulturellen Hıntergründe ihrer Mitglieder erwartete dıe Geme1inde., den mıt dem

Ge1lst erfüllten Leıb Chrıst1, einmüt1ıg In Freude un Einfalt des erzens dıe aru-
S1e Chrıist1 (Apg 2, 46) DıIıe Hauptsorge der Miıtgliıeder der Kırche Wal nNıcht. dıe
Texte analysıeren, sondern auf S1€ hören, nachdem S1e. festgeste hatten, dass
diese Lesungen den SINn Chriastı und den Ge1lst Gottes, den S1e HEG Fırmung auch
bekommen hatten, enthıielten (1 Joh 2 27)

Deswegen schreı1bt Paulus Davon reden WILF auch, nicht mIit Worten, WIeE menschli-
che Weisheit SIC €  F, sondern WILeE der (Greist SIE CHFT, indem WILF den Geisterfüllten das
irken des (rJeistes deuten... Wır en en INn es Christus KOr Z - 1 In
dıesem ext benutzt der Apostel der Heı1ıden für dıe Interpretation der chrıft das
erb OUYXOLVELV. Dıeses erb rklärt 1im dıie göttlıche Offenbarung Uutfe Visı1onen

ITräume. ZUYXOLVELV rklärt Wahrheıiten, und ZWaTl nıcht phılosophische Fragen, dıe
NUur eine 1ı1te VON Intellektuellen-Phılosophen beschäftigen, sondern diejen1gen Fragen
bezüglich der Cjeschichte. des Lebens un: der Zukunft der Welt (Gen 41, _S Dan 5
7.16) Im sınd die mpfänger dieser SynKrisis Menschen, dıe dem göttlıchen ıllen
und iıhrer erufung gehorchen (Josef, Daniel). Im sınd das Hören un: dıe Eıinsıcht
Geschenke Jesu 1156 den Ge1lst einfache Menschen, dıe HIC den Ge1lst und
glaubend-gehorsam ZUEE Torheit der Verkündigung des Kreuzes stehen. DIe eılıgen der

Insgesamt sechs Wegegeschichten sollen nacheinander entfaltet werden: Auf dem Weg VO  — Jerusalem
ach ericho (Lk 10, 253 Auf dem Weg VO  — einem Grenzdorf zwıschen (jalıläa und Samarıa ach Jeru-
salem (Lk 7: s Auf dem Weg VO:  — Jerusalem ach Emmaus (Lk Z 13-35:52) Auf dem Weg VON
Jerusalem ach (jaza (Apg 8,26-40) Auf dem Weg VO  >; Jerusalem ach Damaskus (Apg 9, 1-19) Auf
dem Weg Von (aesarea ach oppe (Apg 10,1-48). Früchtel, a.a.Q., 341
29 Vegl. Nikolakopoulos, Kı AıacOnNın XCLL Pntoown Ta Pnrtoi ZYNUATO, ALCLVOLAC GT 10700144
BıßAia TNG KOLVNC AuıdOnNKNG, Katerın1ı 1993
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Kırche In Korinth werden TOLZ ihrer Unvollkommenheıten VO Paulus als se1in Emp-
fehlungsbrief bezeichnet und mıt den Tafeln der OTra verglichen: „Unser Empfeh-
lungsschreiben seid iIhr; Lst eingeschrieben In Herz, un alle Menschen können

lesen un verstehen. Unverkennbar seid iıhr ein 1E Christi, ausgefertigt UrC.
UNSseren Dienst, geschrieben nıicht mi1ıt Tinte, sondern mLt dem (reist des lebendigen
Gottes, nıcht auf Tafeln UU 8 Stein, sondern WIe auf Tafeln IN Herzen Von Fleisch“
(2 KOrTr 5 23 Marıa wırd In der kırc  i1Ichen ymnolog1e als elne Va  - Christus he-
seelte genann(, weiıl S1e IN Schweigen und Jesus nıcht verstehen, SOMN-
dern erkennen (im bıblıschen Sinne auch des Empfangens) konnte.

Dıese SynKrIiSLS (die Rezıtation und Interpretation der Schriften) wıird In der (Ie-
schichte der ZWEe1 nach Emmaus reisenden Jünger mı1ıt der Erscheinung Jesu beım DC-
melınsamen ahl der Jünger kombıinıtert. Nur dann wırd den 116 T’od ihres Mess1ıjas
enttäuschten üngern der SInn dıie christologische und ökumeniısche Botschaft der

OITIeNDar. Möglicherweise fand nach der Epıstel un Evangelıen-Lesung dıe KEu-
charıstıe (1 Kor 16), dıe eine MımesISs, elne Aktualısıierung und VergegenwärtI1-
SUuNg der Heiılstat Jesu ist SO konnten dıie /Zuhörer nıcht 11UT iınfach dıe chriıft VCI-

stehen, sondern dem Weg Jesu In den Tod un dıe Auferstehung vollständıg nachfol-
SCH

Zusammenfassung

Es wurde bewlesen, dass dıe Autoren der bıblıschen lexte keıine einfachen edak-
5 sondern begabte chöpfer S1e en iıhre er verTasst, damıt S1€e wäh-
rend des (jottesdienstes als Eınheıit vorgelesen werden. S1e en S1€e harmoniısch
kunstvoll konstrulert, damıt dıie Zuhörer nıcht 11UT den Inhalt iıhrer Botschaft ehalten,
sondern Jesus auf dem Weg der Passıon und Auferstehung folgen. Möglicherweise WUT-
den dıe Evangelıen 1m Rahmen der Göttlıchen Lıturgie vorgelesen, denn dort wırd dıe
agnalıa (jottes erlebt

Wenn die evangelıschen Texte einheıtliche Vorlesungen dann sollen WIT S16
ZUuersti als harmonisches (jJanzes betrachten un danach dıiachronisch analysıeren. H-
pıphanı1os T’heodoropoulos unterstrich, dass dıe bıblıschen Wıssenschaftler während
iıhres Kontaktes mıt den eılıgen lexten häuf1g, anstatt sıch mıt '  urcht Gottes, Jau-
be und Liebe" (diese Wörter werden als Eınladung Z Kommun ıon In der orthodo-
XC (Göttlıchen Lıturgie benutzt) einem ebenden Urgan1ısmus nähern, der den Hörer

einem Dıalog über das ew1ge en und den T'6d eınlädt, sıch verhalten W 1€6 dıe
Anatomen, dıe elinen Leichnam sezleren. Der usleger soll dıe Sprache der Ver-
fasser und Z uhörer VON diesen erken lernen (zuerst hören, dann sprechen). Er soll
denselben (je1lst un selben SIinn derjen1ıgen erwerben, dıe diese lexte produzlerten
und zusammentTassten. Er IHNUSSs das TIEDNIS der Offenbarung und dıe Erkenntnis des
LOgOS erfahren. Denn dıe Erfahrung füllte dıe mess1anıschen ıe un dıe übrıgen
egriffe miıt Sanz Inhalt”, un nıcht umgekehrt, da In der Kırche nıcht das

510 Vegl. Kor 3,14.
1e!| uch M.Hengel, Der Sohn €eS, übıngen 19 ADIe erstaunlıche Vıelnamigkeıt un: Varıas

bılıtät der eiıshe1 un erst rTeCc des LOg0Os be1l 110 lehren, ass irreführend ist, WEeENN I1a das ecCc
der chrıstologischen 1fte. In 1ne. 1elza selbstständiger Christologıien un verschliedener dahınterstehender
(Gemelinden aufzulösen sucht f Der antıke ensch dachte im Bereıich des ythos gerade N1IC analytısch
dıfferenzierend W 1€e WIT, sondern 1m Sinne der 1€e| der Annäherungsweilsen, kombinierend und akkumu-
lat LV.  Da
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Eies, sehen (was Augustın hörte). sondern das Komm Un sıehe des Phılıppus
Nathanael (Joh L 46) oılt
eswegen iIst grundlegend fr dıe orthodoxe Hermeneutik der Unterschıed ZWI1-

schen der Offenbarung (jottes (die U Erleuchtung Gottes, Teılnahme A immer-
währenden Myster1um des Pfingstwunders In der Kırche und besonders dem akra-
ment der Kommun1o0n und persönlıcher Askese ANSCHOMMEN wird) un dem
thentischen Zeugn1s über dıiese Offenbarung (was Schrıften sind) Grundlegend gılt
dıe ist eigentliıch nıcht das Wort Gottes, sondern ZeugnI1s über das Wort Gottes ’
Das Zeugn1s 1eg der menschlıchen Untersuchung (der historisch-kritischen Methode
und den anderen wissenschaftlichen Methoden) VOTL, nıcht aber dıe Offenbarung (J0t-
LEeS, dıe als myster1um tremendum und Tascınosum miıt Doxologıe (Eucharistie) und

empfangen und erkannt WITrd. Deswegen Trklärt Johannes Chrysostomos, dass
dıe keıiıne vorew1ge Schöpfung (jottes (wie dıe ora für dıe en war) Ist, da sıch
(jott 1m Anfang des (D und des Neuen lestaments mıt den Menschen VON Nge-
sıcht Angesıcht unterhielt (PG Nur we1ıl dıe Uun: zunahm und der ensch
der göttlıchen na auswiıch, schickte Gott dıe Schriften dem 1m geistlıchen Kxıl
ebenden Menschen. Jesus der selbst keıine chriıft verfasste, VOT seiInem Ausgang,
dass der heilige Geist, den der Vater INn meinem Namen schicken WIird, Jener ırd euch
lehren (kommentieren) es Un eriınnern euch a  es, WAasSs 1C. sprach euch (Joh
14 23) DiIe Schriften sınd TOAUKTE der göttlıchen Synkatabasıs (Herablassung) ZUT
menschlichen Krankheit

St Papadopoulos”” vergleicht das Evangelıum mıt einer Kınladung einer Och-
zeıit: Dıe Spezlalısten dekonstruleren und analysıeren manchmal den ext der 1nla-
dung derartig, dass S1€e dem frohen TIEDNIS der Teılnahme der Hochzeiıt selbst
entbehren. SO lang der Interpret nıcht über dıe Erfahrung der Propheten un der K-
vangelısten verfügt, drückt 1: 1in dıe bıblische Sprache wıillkürliche persönlıche
Ansıchten AaUs, die i sıch als Wahrheiten vorstellt. der GF sıch berechtigt
erklären, Was 1m anrneı ist und Was MeENSC  ıche Erfindung, W ds> echtes Wort
Gottes un Was zeıitliıche Eınfügung. Iso ist das Erste un Wiıchtigste für den Exe-
en die Hochzeit, dıe In der Kırche und der Eucharistıie erlebht Wwiırd, nıcht VCIDaS-
SCH

Deswegen rklärt Basılıos Gontıkakıs, dass das Evangelıum CIM prıvates Buch ist.
Es gehört Z.ULT: Kirche“”. obwohl Un1ıversalmıssıon hat Außerhalb der Kırche ble1ıbt
dieses Buch versiegelt, unverständlıich. aiur WwIırd das Evangelıum auf den ar g —
stellt. das Wort priesterlich verwaltet wırd (LEDOvOyELTAL)”. DıIe Erfahrung der
Urgemeinde hat CS bewılesen dass S ür ohne Evangelıen en konnte, nıcht aber ohne

Im Unterschied den qumranischen Schriften Kommentaren (Peshari m) dıe prophetischen extie
dıe Autorität des Lehrers der Gerechtigkeıit (der Hıs heute AaNONYM bleibt) bewlesen, ist Jesus In den Evange-
l1en dıe Person, dıe dıe Schriuft dechıiffriert un:! besonders dıe Prophezeıiungen gült1g macht. Deswegen, Ob-
ohl schon im ersten und zweıten Jahrhundert viele (kanonische und apokryphe) Evangelıen ber das en
Jesu verfasst wurden, erschıenen viele Kommentare den Büchern der 1bel N1UT Ende des zweıten
Jahrhunderts. Jesus selbst. während se1ner Ööffentlichen Tätigkeit, vermı1ed CD, als rediger In se1lner ede elne
Vıelzahl bıblıscher Zıtaten und Mıdrashım verwenden. Durch dıe arabeln AUS der atur un den Bıl-
ern des Alltagslebens un ıne ununterbrochene Mobilıtät bewılies CI, ass se1ıt den Zeıten JesaJjas der Ge1ist
nıcht wıich. ber ist In einer dynamıschen Weılse HC se1Ine Person und Lehre 1V Auf dıese Art wurde
Jesus Zuerst AB Interpreten (jottes selbst (Joh L: 18) und nıcht Nur der eılıgen Schrift
373 ©EOAOYLA ML LA®OOOO EUNELOLKN DEOAOYLA-ZUWBATLAN LA®OOM, en 1997 19-20.
4 Hıieronymus, In Galat.,1,1,1I 26, 3806.
35 Vgl Röm 15 16 Paulus wollte eIn Dıener Christ1ı Jesu se1n für dıe Natıonen, der priesterlich Evangeli-

lent, damıt das pfer der Natıonen angenehm werde. geheiliıgt Urc den eılıgen e1s5 ELB
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das Myster1um der göttlıchen Lıturglie. In den folgenden Jahrhunderten wurden e1
unabhängıgen Prüfungen und Definitionen unterwortfen. Das führte nıcht 1UT ZUT

alschen, einselıt1gen un: verzerrien IC auf das Wort un se1iner tellung 1mM Leben
der Kırche sondern auch auf das Sakrament. Das Wort ohne Sakrament ırd Z

o2ma un das Sakrament ohne Wort ZUEN Magie“,
Dıe Betrachtung der Evangelıen als Audıtionen 1mM Rahmen der (‚Ööttlıchen Lıiturgie

hält vielleicht dıe Interpreten davon ab, VON Exegeten der Schriıften xegeten iıhrer
subjektiven OR und Meınungen werden, indem S1€e einer Empfindung des Va
höÖörens und des Gehorsams 7U LOgOS geführt werden.

ANHANG: DIE

Ikonen gelten als „die einfacher Menschen“ 1mM orthodoxen (jottesdienst. In
der Göttlıchen Lıiturg1ie aber ist auch dıe W 1€. eine one für dıe rthodo-
MC Gläubigen”. Schmemmann unterstreicht; dass das Evangelıum In der orthodo-
C lıturgischen JIradıtion eiıne hohe tellung nıcht 11UT als Lesung, sondern auch qals
Buch hat PE dem wırd der eılıgen chriıft als Buch) SOIC e1in Respekt gerade W 1e

eıner one oder dem ar gezollt. Und dieses geschıleht, weiıl das Buch des van-
gelıums für dıe Kırche eıne ündliche ONne der Offenbarung und dıe Anwesenheit
Jesu Uunls bıldet Der Eınzug mıt Evangelıum ist dıe one der Parusıe des aufer-
standenen Jesus der lıturgischen Versammlung In der Erfüllung se1iner Verhe1-
Sung 1e. ich hin muit euch (Mt 28, 20) Wıe dıe nbetung un der Eınzug der eucha-
ristiıschen en ihrer Heılıgung vorangehen, kommen dıe UOffenbarung un dıe
TO Begegnung des Logos der Vorlesung während der das Wort In Leben
gewandelt wird”®

Im wırd einerseılts bezeugt. W 16 dıe one dıe Offenbarung des Lichtes In der
Welt ist un mıt seinem typologıschen Maß auf das Eschaton verwelst. [)Dann werden
WILFr erkennen, WIeE auch WIr erkannt worden sınd Kor E3 9-13) er schrıftliche
Jlexte noch ein besonderer priesterlicher Dıienst werden gebraucht, das Kommun1t1-
katıonsgeschehen zwıschen (jott und Mensch unterstutzen Dıe gerade W 1€e
eiıne Ikone) hat CNOTINC anthropologische Konsequenzen, denn S1e ist der Spiegel der
ontologıschen Schönheıt, dıe der Mensch als one (Abbild!) Chriıstı eschatolog1sc
erreichen kann, WECI1N GT Jesus Christus nachahmt. der entweder als LOgOS asarkos oder
als LOgOS ensarkos In Jlexten bezeichnet WIrd.

Ebenso W 1e6 eiıne one ist auch dıe keın LOtes lıterarısches Kunstdenkmal,
sondern C1@e€ drängt hre Zuhörer einem ex1istentiellen Dıalog miıt Konsequenzen
bezüglıch en un 1od Das Verständnıiıs beıder Größen, dıe unauflöslıch In dıe K
turg1e der Kırche einverleıbt werden, hängt VOIN der Erfahrung der Person und der
Fragen, dıe S1e den „Denkmälern“ tellt. ab DIe one und dıe laufen dıeselbe
Gefahr, Idolen werden, WCINN VON ihnen das eucharıistische Element der
lebendigen TIradıtion der Kırche abgeschnıtten wird. Diese (Gefahr lauert immer dann,

A0 Alexander Schmemann, EUYXAQLOTLO. (übers. VO  b und Chelioti), en 1987, MED
37 Melıton VO  —_ Sardes bereıts das als dıe ypısche Vorausbildung, das "Modell”, das
NOOKEVTNLUA Vorsticken gehalten. Wenn jemand e1in odell schaut, SE} sıch sofort ach seinem
r1g1na ach AaX1mos Bekenner (90, ist das Vorausnahme des Evangelıums und das vangelı-

one der ZUKUnN:  1gen (‚jüter.
15 Alexander Schmemann, EUXAQLOTLA (übers. VO  — UN: Chelioti), en 1987,
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WECIN INan dıe mıt der UOffenbarung identiıfizliert und als Ersatz dıe Erfahrung
der anrne1ı (wie CS 1im nachexılıschen Judaiısmus und 1mM Protestantismus geschah)
annımmt oder WECINN dıe Iradıtion als Statisches betrachtet WwIrd. Das Letzte
geschieht manchmal be1l den orthodoxen Interpreten, dıe dıe Buchstaben der Väter-
hermeneutık als ogma annehmen. Der Buchstabe aber Otet, der (reist macht lebendig
(2 Kor 3, Athanasıos der TO argumentiert, dass die eılıgen Schrıften für dıe
Anschauung der anhnrheı aqutark sınd Contra (Gjentes 1 10) SO hat GE 1ImM rei dıe
außerbıiı  iısche Bezeichnung OUOOVOLOG (gleichwesend) EINSESELZL. D10onys10s VO  — Ale-
xandrıa (+ 264/5), der Vorgänger VOIN Athanasıos ıIn Alexandrıen zögerte, In selner
Arbeıiıt "TÜber dıe Verheißungen" nıcht, mıt historisch-Ilıterarıschen Argumenten dıe
johanneısche Verfasserschaft der Apokalypse bezweıfeln, obwohl GE SIE als eın VO

eılıgen (je1lst inspirıertes Werk betrachtete ( Eusebios Vo  - Katsarelia, 25)


